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Alt- und Hleukatyoliken 
vor dem Staate. 

Marbur<i, 15. Februar. 
Die Regierung wird sich jetzt ernstlich mit 

der Stellung der Altkatholiken und der Neufatho-
liken befassen. 

Wir hegen vur den einen Wnnsch: die Re« 
gierung — und wenn'H zur Schaffung einet Ge» 
setzes kommt, auch der ReichSrath — möge den 
festen und freien Standpunkt d-S Staates ein­
nehmen und sich ja nicht auf's Gebiet dcS Glau­
bens verirren. Welche von beiden Kirchgemein» 
schaftcn die wahrhaft katholische — daS lst eine 
Krage, die den Staat gar nicht berührt, gar nicht 
kümmern darf; diesen Streit sollen die Altkatho? 
liten und die Neukalhoiiken unter sich auStraj^en. 

Den Neukatholiken haben Regierung und 
ReichSrath vorläufig nur zu erklären : Wir halten 
Eure Lehre von der Unfel^lbarktit für sioatsgesührlich 
und soweit eS unsere Befugnisse, unsere Mittel 
erlauben, werden wir dieser Erklärung gemäß 
handeln. 

Den Altkatholiken darf die staatliche Aner­
kennung nicht versagt werden und wenn Regie­
rung und ReichSrath den Standpunkt der Ver. 
fassung und deS VereinSgenössischen Rechtes ver-
treten, so müssen sie in Bezug aus die Besttzsrage 
erklären: Da die Tüter dcr todten Hand noch 
ausschließlich ein Vermögen der Kirche sind, so 
hobt Ihr gleiches Recht auf dasselbe, wie Jene, 
die am 16. Juli lb70 von Eurer Verbin-
dung sich getunnt. Ahr habt Anspruch auf da5 
Vermöiien der katholischen Kirche, wie dleseS bis 
zum erwähnlen Tage vorhanden war und muß 
über die Theilung die Zahl der Glaubensgenossen 
entscheiden. 

Hätten Regierung und ReichSrath aber den 
Muth, rine zeitgemäße, kühne That zu vollbringen, 
so dürften wir fordern: Zieht daS ganze Vermögen 
der Kirche ein. gründet daraus ein Kirchengut. 
kin Armengut und ein Gut der Schule; laßt 
den Unterricht in der Religion als freien Lkhr-
gegenständ gelten und laßt nur daS gesonderte 
Kirchengut unter die Allkatholiken und Neukatho-
likcn nach Maßgabe der Mitgliederzahl verthellen. 

Never die Impfung. 
Die „Deutsche Zeitung" bringt über diesen 

Gegenstand folgende „Zuschrift eineS Arztes", welche 
bei der hohen Wichtigkeit der Sache die möglichste 
Verbreitung verdient. 

Kaum irgend eine Maßregel in der Medizin 
hat mit so viel Vorurtheil zu kämpfen, wie die 
Schutzpocken Impfung; die Einen trauen sich, tvenn 
sie geimpft sind, die ersten acht Tage nicht an dir 
Lust. Andere wieder sürchten sich, frische Wäsche 
anzuziehen; noch Andere tragen die vollkommen 
gesunden Hände in einer Binde und vermeiden 
sorgfältig jrdc Bewegung mit dem Arme, damit 
der Impfstoff, tvie sie glauben, nicht unwirksam 
werde u. s. w. Eine andere Glittung von Blat-
ternfurcht Befallener lvieder würde sich gern im­
pfen lassen, um einer Blattern-Erkrankung vorzu' 
beugen, aber sie trauen sich nicht, aus Furcht vor 
der — Impfung. Eine alte Base nämlich hat 
einmal erzählt, daß man vom Impfen die Blak 
tern erst recht bekommen könne. Und so schive-
den diese Armen zlvisch,n immerivährender Aurchi 
vor den Blattern und der Fu'cht vor der Impfung. 
Eine Nicht geringe Nolle be m Ampfrn spielt auch 
der Mond; die Einen lassen die Impfung uicdl 

zu bei zunehmendem Monde, die Anderen wieder 
bkim Abnehmen deS MondeS. Und erst die Wit­
terung und die Jahreszeit l Bald ,st eS zu kalt 
zum Impfen, bald wieder zu heiß, ein andermal 
zu regnerisch u. f. w. Ein wahres Kreuz haben 
die Jmpfärzte beim Impfen der Kinder. Da sieht 
das nicht auszurottende Vorurtheil Gefahren, von 
dentn der gesunde Verstand gar keine Ahnung hat. 
Bald heißt es: „DaS Kind lasse ich nicht im­
pfen. weil eS noch keine „Zahndln" hat" ; und 
sind einmal die „Zahndln" da, kann'S wieder 
Nicht geimpft werden, denn die KindSfrau, die 
„Vielersahrenc". die sich auf's Kartenauffchlagen 
und Prophezeien so gut Versteht, sagt, eS sei nicht 
gut, die Kinder zu impfen, ivenn sie „Zahnd'ln 
machen". Ihr stimmt auch die Hebamme bei, 
und dann muß eS wahr sein. Ja, die lieben 
Hebammen. lvaS die nicht Alles wissen l Wären 
sie so hai^mloS, ivie sie scheinen, mir würden nichts 
sagen; nber leider richten sie oft Viel Unheil an. 
Und gerade diese „Konkurrentinnen der Doktoren" 
üben auf die Mütter den gi^ößten Einsiuß auS. 
Wrnn minder Gebildete von solchen Borurthellen 
besangen sind, wird man eS nicht entschuldigen, 
aber begreiflich finden; aber niaS soll man von 
dem iittelligenten Th^ile denken, wenn auch dieser 
auf das thörichte Gkschwätz alter Weiber achtet f 
DaS Impfen ist. wenn man den Impfstoff von 
gesunden Kindern hl^zu benützt, durchaus nicht 
Ichädiich; zu jeder Jahreszeit, bei jeder Witterung 
kann die Impfung vorgkliommen lverden. soivohl 
b im Kil^de. als beim Gleise. Der Geimpfte 
braul-i^t seine Lebensweise n.cht im Geiingsten zu 
älidern; er kann. t0ie er eS gewohnt ist. kss,n und 
t'lnk^n. Viele meinen, daß ne «^urch den Impf-
Akt in iljrem Beiufe gestört '.vüldeu. Auch ditS 
ist Nicht der Fall; der Schmerz, der nach etwa 
iNben Tagen durch das „Aufgehen der Schutz-

Aeui l l e ton .  

Hin Deutscher. 
Von A. kuppius. 
(Fortsetzung). 

„Ich tveiß kaum. Miß Harriet, waS ich 
Ihnen erwidern foll", entgegnete Retchardt. wäh­
rend sie ztvischen den Gruppen promenirten. in 
augenblicklicher Verlegenheit, „ich habe in Sara-
toga durch einen gewöhnlichen Zufall eine Art 
geistlicher Zuspräche deS Mannes belauscht, die 
mir ganz wunderbar erschien, obgleich sie vielleicht 
zu den methodislischen Gebräuchen, die ich nicht 
kenl^e. gehören mag —" 

„Hie wollen nicht offen reden. Sir. ich höre 
eS!" unterbrach sie ihn. ivie ungeduldig. „Sie 
dürfen aber nicht zurückhalten. Sie können nicht 
lvissen. lvie viel Wichtiges in dem, waS Sie be­
lauscht, für Mich liegen mag. Ich tverde Ihnen 
indessen in voller Offenheit vorangehen — lasien 
Sie uns ein anderes Zimmer aufsuchen, in dem 
wir tveniger beobachtet sind!" 

Sie führte ihn durch die offenen belebten 
Räume nach einem der HinterparlorS; beim Durch­
schreiten der Vorhalle aber kam ihnen der alte 

Bul 'toil in Begleitung einer kleinen Anzahl seiner 
männlichen Gäste entgegen. 

„Mr.Reichardt glaubt tiicht, Vater, daß wir 
im HlNterivalde auch etlt)aS Rechtes von Munka­
lien haben können und so muß ich jedtnf^lls^ 
unsere Ehre retten!" rief sie ihm lachend zu. 

„Verstehe wenig von der Sache selbst, Sirl 
und ich will also auch ihre Wichtigkeit nicht be­
streiten", wandte sich der Angeredete launig an 
den jungen Mann, „sonst hätte ich Sie gebeten, 
sich uns zu einer anderen Inspektion anzuschließen. 
Indessen sollen Sie nicht darum kommen, lvir 
sehkN uns nachher schon wieder!" Cr schritt, von 
seinen Begleitern gefolgt, der Treppe zum ober« 
Stock zu und das Blädchcn ivandte sich nach 
einem offenen, aber je^t gänzlich verlaffenen 
Zimmer, dessen Mitte ein reiches Piano einnahm. 

„Hier blättern Sie." sagte sie. eineS der 
dortliegend^n gebundenen Notknbücher vor ihm 
öffnend, „ich denke, die Beschäftigung tvird für 
jeden Beobachter genügen und unS frei von Ge-
sellschaft lialten l" Sie setzte sich, univeit von ihm, 
nachläsiig auf den Piar.osessel. als verfolge sie 
eine Prüfung seinerseits uad begann mit vorsich-
lig gemäßigtem Tone lvieder; 

„Ich habe Ihnen gesagt, daß ich erst vor 
zivei Iahren hierher wieder zurückkehrte; daS lv.'r 
zu der Z it. als Papa zum zivnten Male ge. 
heiratet hatte und ich fand eine neue Mutter, a« 

die ich Mich anschloß, so ivenig mir auch harmo« 
nirlen, ivcil ich sah. wie sehr V^ter eS wünschte 
Es ging Alles gut, liis vor jech« Monaten von' 
d.m methodtstischen Prediger eine neue Glaubens-

ieriveckung veranstalte! ivurde; das Revival währte 
drei Tage und bei Vielen soll der Eindruck ein 
kauitt zu schildernder gewesen sein, darunter auch 
die Schwlster deS Mr. Noung. ivelche in Kon­
vulsionen und Bewußtlosigkeit gefallen ist. daß sie 
sich heute von den Folgen no h nicht ganz er­
holt zu haben scheint Auch Mutter, welche zur 
Gemeinde gehört, wurde von da ab eifrigeres 
Kirchenmitglied alS je; aber erst zwei Monate 
darauf b.'gann ich einen persönlichen Einfluß deS 
Mr. Euiry auf sie ivahrznnehmen. Seine Pri-
vatbrsuche in unsermHuuse tvurden häufiger und 
landen Meist während Pa's Adivesenheit statt; 
plö^lich ivird der Mr. Loung. der noch niemals 
in unsern Kreiselt gesrhen ivorden. hier durch Mr. 
Curry eingeführt und irnrö nach Kurzem ein 
Günstling der Mutter, als habe er Versprochen, 
seine Seele auf methodististe Weise retten zu 
lassen. 

„Ich hatte nichts wider ihn, den» er half 
inir zum Zeitvertreibe und bisweilen thaten mir 
meine eigenen To Ibeiten leid, wenn ich die Ge­
duld sah. Mit ivelcher er sie ertrug; erst als wir 
nach unserer Abreise von Saratoga t,nige Tage 
ln New Aork verweilten, sollte ich merken, wohin 
Alles zielte. 



Pocken" entsteht, ist kcin so bedtutender. und 
braucht dcßwegkN durchtMS nicht das Zimmer zu 
hüteneinen Beweis liefern die in jiln^^ste^ Znt 
vorgenommenen Impfungen, die bereits nach Tau-
senden zählen. 

Was das Abimpfcn der Kinvcr lielrifft. die­
sen allgemein verschrieenen und von den Müttern 
so gefürchtcten Akt. so ist das sie harmloseste Pro­
zedur. die cö nur gibt. - Die Schmerzen, die man 
hiebet den Kindern gtradezu aufdisputitt, existiren 
blos in der Phantasie der augstlichen Äiutter. 
Wie oft geschieht eS. dap der Arzt dem Kinde die 
Pocke öffnet, die hervorquellende Limphe in die 
Phiole fließen'läßt, daS Kind sieht zu, lacht und 
unterhält sich dabci. und doch schreit die Mutter: 
„Genug. Herr Doktor, das Kind hat zu^ große 
Schmerzen". Gerade daS Abimpseit ist sür das 
Kind vortheilhcift. denn durch das Entleeren der 
Lymphe trocknen i.'ie Pocken viel refcher und der 
EntzünvungSprozeß ist ein viel Milderer. Von 
einem Kinde nicht abimpfen lassen, ist nicht nur 
thöricht. sondern geradezu inhuman. Auf welche 
Weise soll denn der Impfstoff vrrvielfältigt und 
Verbreitet werden, wenn nicht durch das Abim­
pfen? Wohl fordern die Mütter von ihren Aerz-
ten, sie möchten ihre Kinder nur mit dem Impf-
stoff gesunder Kinder impfe«. Wenn aber alle 
Mütter gtsunder Kinder sagen würden, lvie so 
viele: „Nicht um eine Million lasse ich von mei­
nem Kinde abimpsen". lvie könnten sich die Aerzte 
mit gesundem Impfstoff versehen? Wie komisch 
nimmt es sich aus, wenn der Arzt bei einem 
Kinde die Pocken rtvidirt und die Mutter sugt: 
„Nun. Herr Doktor, auf das Kind spitzen Sie. 
von dem möchten Sie Impfstoff abnehmen; o 
Gott nein, das laß ich nicht". Als brauchte der 
Arzt den Impfstoff für seine Person. Wcnu er 
auf die Lymphe eines g esunde n Äindes „spitzt", 
so ist dies ein Beweis, daß er gelvijs-nhaft tior-
geht und nicht den ersten besten Impfstoff sort-
pflanzt. Aber nein, die Mutter ist ungehalten 
darüber, daß ihr Hausarzt ihr zumutl?et. uon il)rem 
Kinde Impfstoff adnehlnen zu lafsen. Nach zwei 
oder drei Tagen schwellen dem Kinde die AlUte 
stärker an; geschtvind uin den Doktor! Dieser 
kommt und muß, um dem Kinde Crleichtrrun.z 
zu verschaffen, die Pocken öffnen und oie Lymphe 
unbenützt abflieher lassen; denn anl 10. oder 
gar au, 12. Tage nacl der Impfung ist die Lym­
phe nit>it melir gut v':rwendbar. Da das Vor-
urtheil erfahrungSgen äß vernünjtigen Beiveis-
gründen nicht zugänt^lich ist, sollt.' Jeder von 
AmtSivegen dazu verhalten sein, elu Kind auf 

„Die Mutter hatte den Ausflug, tvelchen 
ich mil Frosts unternommen, nicht mitgemacht 
und lvar zwei Tage läl'ger mit einer andi^rn 
Familie in Saratoga geblieben; am Tage daraus 
nun. nachdem wir zusammengetroffen, frag» sie 
mich in Pa's (Aegcnlvart, ob Mr. Aouug sich in 
Saratoga gegen mich erklärt habü; so viel sie 
tvij'ie, sei er doch zu keinem andern Zweck uns 
nachgereist — ich sehe meinen V^iter an. alS würde 
mir ein Näthsel aufgegeben; der aber lacht nur 
und sagt, er hal»e noch lie meinen Neigungen 
viel entgegensetzen können und werde es auch 
jetzt nicht tlzun; übrigens sei Zjoung ein geivüi^-
felter Geschäftsmann und ein solider junger Aiann. 
gegen den sich kaum etwas sagen lasse. 

„Als ich aber oerivundert e widerte, daß 
mir tin derartiger Geoanke noch nicht einmal in 
den Kops gekommen sei. geht rr lachend zur 
Thür hinaus und sagt, ich möge das mit dei 
Mutter und den zunsjeu (Zentleman ausmache». 

„Die Multer aber erklärt mir, sehr ernst 
tverdend, daß keine achtungswerthc junge Lady 
einem jungen 'I^ianne so viel Ertnuihigunst geben 
lvürde, wie ich eS getl)an, wenn sie die erregten 
Hoffnungen Nicht auch zu erfüllen dächte. 

„Mr. Nouug hal?e bereits ihrerseits die Zu­
stimmung zu seinen Absichten erhciltkN und sie 

Verla^igen des Arztes abimpfen zu lafsen, beson­
ders wenn eine Blattern Epidemie im Anzüge ist. 
Die Statihalterei «vünscht. daß die Direktion der 
LandeS'Findelanstalt den Aerzten n u r zur Vor­
impfung Impfstoff liefere. Den Jmpfärzten 
wäre es ja nur willkommen, tvenn sie von ihren 
Impflingen weiter impfen könnten, anstatt immer 
ins Findeli^auS zu wandern und stundenlang auf 
1 bis 2 Phiolen Impfstoff zu tvarten; atier sie 
können eS nicht, insolange die Eltern ihre Vorur-
lheile beziiglich der Abimpsung nicht ablegen oder 
gesetzlich dazu verhalten lverden, von ihren Kin» 
dern abimpfen zu lassen. 

Zur Geschichte des Hages. 
Das Abgeordnetenhaus hat die 

Vorlage der Regierung, betreffend das Nothwahl-
gesetz dem VersafsungSauSfchuß zugewiefea und 
dülflr von dicfem nach schneller Berathung die 
Annahme beantragt lverden. Die erforderliche 
Zlveidrittel-Mehrheit im Abgeordnetenhaufe gilt 
als gesichert, da außer der Verfassungspartei min« 
destenS auch die Vertreter des Küstenlandes und 
die Dalmatiner geneigt sind, dafür zu stlmmen. 

B i s m a r c k s  A u f t r e t e n  g e g e n  d i e  
U l t r a m o n t a n e n beiveist, daß in der Re­
gierung d'.e Ueberzeugung durchgedrungen: die 
lilten W!!s.e müssen jetzt Verlassen lverden. Dieser 
Entschlnß d.utet an. daß die Gefahr groß ist und 
als solche erk.mnt lvird. Wenn aber nur der 
Staat seiiie Mittel zur Ablvehr von heute an 
offenen Auges gebraucht, so tvird er der römischen 
llnUriebc und aller soustt.;en, die sich daran schlie­
ßen, ganz sich-rlich Meister lverden. 

D i e  A l a b a m a - F r a g e  l ä ß t  d ' e  S t r e i ­
tenden Iii iigenthümlichem Lichte ersckieinen: die 
Nordamerikaner. von ihrem Rechte überzeug?, 
ernst und sest entschlossen — die Engländer, ge­
reizt, unruhig ivegen ihreS böseu Geivissens, in 
Besorgnis; vor dem Schiedsgerichte, in Fnrcht vor 
den iveiieien Folgen eines veruriheilenden Spru­
ches. Eine frieNiche Lösüng lvird trotzdem noch 
gehosst. 

Vermischte Ätachricliit^e». 
^ P  o s t l v e s e n  i n  d  e  t i  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  

L taat e n.) In Nord-Amerika hält man den 
Gruttds(,tz fest, daß e« ein lviitlischastlich r Fehler, 
die Pvst zu einer EinnahmS-Quelte zu machen. 
Von der Bedeutung eineS guten Verkehres ist 
man dort so überzeugt, daß man selbst Opfer 

hoffe, ich lverde sie nicht zum Spielzeug meiner 
Launen machen »vollen. 

„Ich hatte also Ermuthigung gegeben und 
Hoffnungen erregt, während ich doch lvußle, daß 
ich als Mann keinen Tag unter einer solchen 
Behandlung luitte anSdauern können!" fuhr die 
Erzählende fort und sandte einen schals beobach­
tenden Blick durch die offene Thür. 

„Ich hätte ihr gern ohne Weiteres in's Ge« 
sicht gelacht, ivenn nlir nicht lvie ein Blitz die 
Erkenntnis; gekolnmen lväre, daß dieselbe Redens­
art jedenfalls bei meinem Vater gebraucht «Vör­
den lvar, um ihn an eine ZustiMtnung meiner­
seits glauben zu machen und daß jede Zurück-
lveisung des HeirathSprojekts nur tvicder als eine 
meiner Louncn hingestellt werden würde; daß ich 
sicherlich einem leohldurchdachten Plane gegenüber 
stand, ioelchtln der Einfluß des Mttl)od>stischen 
Predigers zu Grunde lag. WaS dem Manne 
an diefrr Horath liegen konnte, wußte ich nicht, 
aber ich ivar meiner Sache vollständig sicher. 

„Ich liätte bei alledem die Angelegenheit 
nur fest und bestitnlnt von mir zu lveisen brau­
chen — ich besitze das Vermögen meiner ver­
storbenen Mutter und bin selbständig, soliald ich 
es nur will; aber ich mochte meinem Vater nicht 
die Unruhe eincS innern häuslichen KampseS 

nicht scheut. Die Einnahmen im letzten Jahre 
betrugen 20,400.000 Dollar, die Ausgaben 
24,400.000 Dollar; kür daS nächste Jahr wird 
bei vermehrter Einnahme ein Abgang von 4.7S0.000 
Dollar erlvartet, iveil die neuen Ansiedlungen 
größere Unkosten veranlassen. Die Ueliernahme 
deS Telegraphen durch die Post nach dem Bor­
gange Englands lvird befürwortet. 

( A u s  C  h  i  s  e  l  h  u  r  s t . )  G e n e r a l - A d j u t a n t  
Pajol, der im Interesse „des ältlichen Herrn" zu 
Chtselhurst eine Reife nach Rußland und Deutsch­
land unternommen, ist nun zurückgekehrt und hat 
über den Erfolg berichtet. Die Mittheilungeu 
sind gemischter Natur. Der Kaiser von Rußland 
gibt lvenig Hoffnung zu Gunsten deS HauseS 
Napoleon; der Thronfolger dagegen soll erklärt 
habkll, daß man, falls sich Frankrrich verpflichtet, 
Rußland freie Hand gegen die Türkei zu lafsen, 
auf seinen politischen Beistand und auch auf daS 
russische Heer zählen könne. — Bismarck soll dem 
Botschafter seine Unzufriedenheit über den Gang 
der allgemeinen Angelegenheiten in Frankreich 
ansgedrückt haben. Er Hütte gesa^^t: wenn die 
Franzosen sortfahren, sich zu katzbalgen und ein 
allgemeines ChaoS zu schaffen. tvelcheS den Frie­
den Europas erschüttere und die Wahrscheinlich­
keit vermindere, daß die Volle Kriegsentschädigung 
gezahlt lverde, so lverde er nicht allein die geräum­
ten Departements besetzen lassen, sondern die nächst­
beste Gelegenheit ergreifen, daS ganze Gebiet biS 
zur Saone-Linie einzuverleiben, Savoyen und 
Nizza an Viktor Emanuel zurückzugeben und 
Frankreich zu einer Föderal-Republik nach dem 
Wunfche der Kommunisten zu gestallen; dann 
wären die Franzosen in der freiesten Lage, sich 
nach Lust die Hälse abzuschneiden und kein Mensch 
würde sich darüber beunruhigen. 

( E l n Z e u g n i ß  f ü r  D e u t s c h l a n d . )  
Der Kulturzustand in Deutschland liefert nach 
jeder Richtung hin ein erfreuliches Vild. In 
Bezug auf die am 1. Dezember stattgefundene 
Volkszählung in Preußen spricht der bekannte 
Direktor deS statistischet». Bureaus in Berlin (En­
gel) in einer Zuschrift an dle deutschen Regierun­
gen die Ueberzengung auS: 

„DaS Srgebniß werde Zeugniß ablegen, daß 
Deutfchland nicht nur durch die Macht und den 
Glanz feiner Waffen, sondern auch durch den 
Unternehmungß.leist, den Fleiß und die Tugeuden 
seiner Bürger die hohe Stellung unter den übri­
gen Staaten verdiene, die eS jetzt einnimmt." 

Dürfen die übrigen Staaten von ihren 
Bevölkerungen daS Gleiche erwarten? 

machen, »vie er sicher hervorgerufen worden »vüre. 
Ich weiß, daß ftine größte Genugthuung in der 
Harmonie zwischen mir und seiner Frau liegt 
und daß ich gerade hierin am meisten seine Liebe 
zu mir vergalten kann; zudem aber beherrscht 
ihn Mrs. Burton's Einfluß mehr, als eS wohl 
sein dürfte — und so stand eS in mir fest, erst 
im äußersten Falle zu äußersten Mitteln zu 
greisen. 

„Ich wandle MrS. Burton lachend den Rücken 
nnd sagte ihr. daß ich noch kein Wort von Mr. 
Noung über seine Absichten gehört, daß sie selbst 
auch lvohl unter einer Täuschung lebe, denn ge­
wöhnlich spräche ein junger Mann zu dem Mäd» 
chen zuerst; und behandelte von da an die Sache 
als einen lustigen Scherz, selbst alS Margaret 'S 
Bruder, mit dem ich halb auferzogen lvorden, 
mir in dem Tone eines unglücklichen Liebhabers 
gratulirte. 

„Ich mochte nicht einmal Margaret mein 
Herz öffnen, da ich noch nirgends den Weg. 
welchen ich zu gehen hatte, klar vor mir sah. 
Erst auf der Reise entlvickelten sich einzelne Ge­
danken klarer in mir. 

„Noung's ganzer Reichthum liegt, so viel ich 
gehört, in seinem kaum bedeutenden Geschäfte 
und so lvar eS jedenfalls nur die „gute Partie", 



Marburger Bericht«. 
^ E i n b r u c h . )  D a S  W i n z e r h a u S  d t S  G r u n d .  

besiKerS Anton Kanduth in Bachern. Gerichts-
bezirk Marburg, wurde kürzlich zur Nachtzeit er­
brochen und slahlen die Thäler verschiedene Gegen­
stände im Werthe von 253 fi. 

(A a s ch i n g S z u g.) Dem gräulichen Stra-
ßenkothe zum Trotz »vurde am Aschermittwoch 
der Faschillgszug dennoch abgehalten. Eiile un­
zählbare Menge Zuschauer — darunter Viele vom 
Lande — gab ihm das Geleite und wurde 
er auch von holden Zuschauerinnen auS den Fen-
stern begrüßt und beworfen: an Gegengruß und 
Tegenmurf hat eS nicht gefehlt. Die kostümirun 
Nnter waren durchweg« prächtige Gestalten. Die 
Musikkapelle der Südbahuwerkstätlen marschirte 
gleichfalls im Kostüme. Besondere Aufmerksam­
keit erregten: die schön? Hrlena, Großaugur Kal-
chaS. der segnende Franziskaner, der Jägerwagen, 
der Wagen mit d^m „ jänzlichen Ausverkauf mei­
ner egyglischen Zlg'untrtin^er unter dkM 
TrzeuguagSprrls . die Müller . . . Sogar der 
Estl, der le^lt im Zuge, schien sich recht beliaglich 
zu fühlen. Die Feier schloß um 6 Uhr Abendt 
im Theater. 

( Z u r  W i e n e r  W  e  l  t  a  u  S  s t  e  l  l  u  n  g . )  
Zur Beschickung der Weltausstellung werden in 
allen bedeutenderen Verkehrsorten eigene Kom-
miffionen errichtet und hat der Kaiser mit Ent-
schlirßung vom 8. Februar die Zusammensetzung 
der betreffenden Verzeichnisse genehmigt. Die 
Ausstellungskommission in Marburg wird von 
folgenden Herren gebildet: Bezirkshauptmann Ju­
lius Seeder, Präsident — Dr. JuliuS Mulls, 
Vizepräsident — Dr. Matthäus Reiser. Ferdinand 
Auchmann. Gottlieb Beyer in Windisa» Friftriß, 
Karl von Formocher. Dr. Joseph Hafner von VoitS-
berg, Johann Girstmayr. Dr. Franz Hirschhoftr, 
Dr. Hlubek, Johann Janeschitz in Rann, Ferdi^ 
uand Kada in Friedau. Anton Kleinoscheg in 
Graz. Richard von Kodolitsch in RadkerSburg. 
Ludwig Köster in Pettau, Alois Edler von Krie-
huber, Friedrich Müller in Thurnisch. Joseph Pann 
in Gonobitz, Franz Perko, JuliuS Pfriemer, Franz 
Siirlori in Allerheiligen, Karl Schedlwy in Negau. 
Felix Stranzl in Ober - RadkerSburg, Benjamin 
Szalatay in Gonobitz, Alois Werk in Brunns,e, 
Anton Zjchock in Hartberg: Mitglieder. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  S o n n ­
tag den 18. Februar Vormittag 10 Uhr wird 
in der evangelischen Kirche wieder ein Gottesdienst 
gefeiert und trifft zu diesem Zivecke Hcrr Senior 
Medieus auS Triest hier ein. 

welche er in mir im Auge hatte — unverständ­
lich aber in jeder Beziehung ivar mir die enge 
^eundschast zwischen ihm und dem so viel altern 
Methodistenprediger, sowie dessen sonderbarer Ein­
fluß auf Mit. Burton. der in dieser rücksichts­
losen Wirkung, wie er sich jktzt aus mich zu er­
strecken drohte, sich nicht durch die gewöhnliche 
Kirchenverbindung erklären ließ; und je mehr ich 
mir verschiedene, bisher unbeachtete Einzelheiten 
in meine Erinnerung zurückrief, je mehr wurde 
eS mir, als müßten Beziehungen zwischen diesen 
Dreien exisliren. wie sie nicht dem gewöhnlichen 
Leben entspringen. 

„Zu Zeiten wollte ich mich wohl deShalb 
eine Närrin heißen, aber je klarer ich die Ver­
hältnisse vor Mich zu stellen bestrebte, je bestimm­
ter kehrten dieselben Gedanken zurück. Wäre ich 
selbst Schlange genug, um im Verborgenen zu 
lauern und zu kriechen, so könnte eS mir vielleicht 
gelingen, einrn Anknüpfungspunkt sür meine Vkr-
muthungen zu entdecken —" sie hielt inne. als 
sei sie schon im Eifer ihrer Rede zu weit ge­
gangen. 

Reichardt. der fortdauernd mit anscheinendem 
Interesse in den Noten geblättert, jah jetzt halb 
auf und ward von dem bleichen Gesichte dcS 
Mädchens fast betroffen ; sie aber horchte nach dem 
Geräusch der versammelten Menge hinüber und 
fuhr dann fort: 

^ Eingesandt. 
P f a r r f t t s c h i c h t e n  a u i S t .  L e o n h a r d t .  

AnderSivo geschieht eS. daß Einem manchmal 
die geweihte Erde versagt wird, wenn er vor sei­
nem Tode nicht gebeichtet und kommunicirt oder 
nicht wenigstens die letzte Oelung empfangen. 
Bci uns in St. Leonhard ist man nicht so un­
duldsam — Gott bewahre! 

Im Janner d. I. erkrankte zu Oberscheriafzen 
die Grundbksitzerin Maria Rotler, Gattin deS 
äußerst frommen und priesterfreundlichen Georg 
Rotter. Nachdem die Krankheit in ein gefährliches 
Stadium getreten, begab sich Georg Rotter am 
28. Jänner zum Psarrkaplan Blasius Trur.k und 
ersuchte ihn um den Versehgang. Rotter und 
seine Gattin warteten zrvei Tage lang ver­
gebens. Der Zustand der Kranken wurde imm<r 
bedenklicher und darum ging Rotter am 30. Jän 
ner früh abermals in das Pfarrhaus, ohne jedoch 
den Kaplan zu treffen. Rotier entfernte sich mit 
dem Gedanken, um den geistlichen Beistand j,-. 
mand Anderen zu schicken, damit er sich nur nicht 
verweile und die Arznei schleUlugst der Kranker» 
überbringen könne. Als er nach Hause kam, fand 
er sein armes Weib in den letzten Ziigen und 
selbes verschied auch wenige Minuten darauf, ohne 
die Sterbsakramcnte empfangen zu haben. 

Am 31. Jänner srüli begab nck Rotter mit 
dem Todtenzettel zum Dechant; dieser verwun-
derte sich, daß t'ie Frau Rotler so schnell gestoibei, 
und fragte, ob felbe wohl mit den Lterbelakra 
menten verjehen worden; denn sie liälte ivenigstenS 
die letzte Oelung erhalten follen. Rotter erzählte, 
was sich ereignet hatte. Der Dechant fragte so­
dann, tvie viele Geistliche zum Begräbniß kommen 
sollen, woraus Rotter »vehmüthig erklärte, er stelle 
s i c h  s c h o n  z u f r r c d e n ,  i v e n n  ü b e r h a u p t  n u r  E i n e r  
komme, da er in Folge der Nichtgewährung sei­
ner Bitte von Seite d(S Kaplans gerechte Zivkisel 
hege, daß auch nur e i n geistlicher Herr erscheinen 
werde. 

Der Dechant machte ihm Vorstellungen. waS 
wohl die Vertvandschaft der Verblichenen dazu 
sagen tverde, wenn Letztere nur mit einem Geist-
lichen begraben »verde; Rotter möge doch die 
„Ltiche" von zlvei Geistlichen begleiten lassen, mit 
ivelchem Vorschlage dieser einverstanden mar und 
zudem auch den Dechaut ersuchte, daß am Be-
gräbnißtage eine Todtenmesie mit Vigilien und 
eine geivöhnliche Messe gelesen werden solle, ivaS 
der Dechant auch getreulich auszuführen zusicherte. 

Trotzdem erschien am Begrätinißtage nur der 
Kaplan in Begleitung deS Mehners im Trauer­

hause, entschuldigte den Dechant, der wegen plötz­
licher Erkrankung verhindert sei und betheuerte, 
eS tverde Alles in Ordnung vor sich gehen; der 
Dechant werde im Markte die Messe und Vigilien 
abhalten, und die „Leiche" nach dem Friedhof be­
gleiten. 

Der Herr Dechant, der in Folge einer be­
sondern Unterhaltung im hiesigen Brauhause krank 
geworden sein soll, zeigte sich aber gar nicht; der 
Kaplan las eine Todtenmesse ohne Vigilien und 
eilte mit d,r „Leiche" auf den Friedhof. 

Die Verivandtschaft der Verblichenen sj fi 
über Rotler her. als ob derselbe die Schuld au 
Älle m trage und verlangte nun, daß die Vigilien 
IN ^er Pfarrkirche zu St. Georgen abgehalten 
werden sollen. 

Am 3. Februar stellte Georg Rotter den 
Kaplan über dirfe Vernachlässigung zur Rede und 
ivurde im Verlauf des Woristre'teS von ihm ein 
„dummer Kerl" genannt. Der Geschmälzte, wel­
cher schon srit vierzig Jahren ein Psarrinsasse von 
st. Lk0l»hird ist. hatte diesen Tilel noch von 
Niemand tlhalten und beschwerte sich auch beim 
Dech.tNt üo r d'.e hier erzählten Pflichtverletzungen 
und schied mit dem Veisprechen, zu eia»m „Li-
beraten'' zu gehen und den ganzen Vorfall in 
der Zeltung ve>öffentlichen zu lassen. 

Roller beklagte sich auch biiterlil) über den 
Undank der Welt und demerkte zugleich, er Hütte 
sein Lebcp für sie geistlichen Herren eingesetzt; er 
habe dem Hrn. Dechant Tuttek Viele Wohlthaten 
ertviesetl, darunter den Weingarten in Kr?mberg 
ausgehandelt und angekauft, bei demselben den 
ivau der Presse. deS HerrenljauseS u. s. 'v. vor-
schußlveise Mit seinem Gelde besorgt. So lange 
er für den Dechant gebaut habe, sei derselbe stets 
bki seiner Behausung vorbei in den Weinkeller 
gegangen; nun aber, s^it der Bau fertig, schlage 
derselbe stetS den Weg durch den Wold ein, um 
dorthin zu gelangen, 

Letzte Most. 
„Naplo" bekräftigt anfGrund amtlicher 

Mittheilungen, daß Ungarn an der Achzig-
millionen-Tchuld nicht mitzutragen habe. 

Die konservative Partei in Preußen hält 
den Augenblick für geeignet, um der Politik 
des Fürsten Bi^^marek entgegenzutreten. 

Der Kanton Neuenburg hat alle geistli­
chen Orden vom Unterricht in der Volks­
schule ausgeschlossen. 

„Ich habe eine Ahnung, daß ich heute durch 
Ueberrumpelung gefangen werden soll. Sic tra­
gen durch Ihre Unteibrechung ivahrscheinlich die 
einzige Schuld, daß Aoung nicht zu etner Erklä­
rung gegrn mich komlnen tonntc. 

„Noch mehr als Ihr Dazwischentritt aber 
berührte mich Ihr sonderbarer Blick und daS 
Wesen, mit ivelchem Sie dem Prediger gegenüber­
traten. Ich habe keine Bezeichnung dafür, mir 
lvar eS aber, als gäben Sie damit allem dem 
klaren Ausdruck, was ich kaum zur Vorstellung 
in mir iverden lassen möchte —^ 

Ztvei Geigen und ein Tambourin, lvelche 
die EinleilungS-Takte zu einer Quadrille began­
nen, unterbrachen die Sprechende und eine plötz­
liche rauschende Bewegung kam unter die Menge 
ln den anstoßenden Zimmern. 

„Jetzt werde ich vermißt tverden!" rief Har-
riet ausspringend. „ich weide aber sicher die Ge­
legenheit hcrlieisühren. Sie heute noch iveiter zu 
sprechen — bleiben Sic jetzt noch eine kurze Zeit 
hier!'' Mit einer leichten Wendung hatte sie die 
Thür erreicht und verschivand in der Vorhalle. 

Reichardt begann tvieder mechanisch in dem 
Notenbuche zu blättern — er »var in einer so 
sonderbar erregten Stimmung, tvie er sie noch 
kaum gekannt. 

Der Anfang eineS Familien-Drama's stand 
vor ihm — er zweifelte keinen Augenblick, daß 

Harriet'S Stiefmutter eS gewesen, welche er in 
Gesellschaft deS methodistischen Tartüffe belauscht, 
daß die „brünstige Liebe", mit welcher sie den 
„Bruderkuß" deS Pfaffen erwidern sollie, sich 
eingesunden; er ziveifelte auch nicht, daß Harriet'S 
scheue Andeutungen sich nur auf ein derartiges 
Verhältniß bezogen. 

Das Mädchen aber hatte ihn mit einem so 
völligen Ausgeben aller Schranken oder Rücksichten 
zu ihrem Vertrauten gemacht, als gäbe eS über­
haupt kaum noch etlvaS zivischen ihnen zu verber­
gen. als sei es nur natürlich, daß er ihre Inter­
essen zu den seinigen mache und ihr ganzes We­
sen. niit welchem sie sich ihm geistig an 's Herz zu 
tverfen schien, hatte ihn ti«fer anfgeregt. als eln 
körperliches Hingeben eS nur vermocht hätte. 

AuS den übrigkn Räumen klang die Neger-
musik und das Rauschen der tanzenden Paare; 
Reichardt fuhr aber auS dem halben Träumen, 
IN ivelcheS er Verfallen ivar. «ist auf. als sich eine 
Hand aus seine Schulter legte. 

„Sie laazen Nicht, Sir?" hörte er des alten 
Burton Sllmme. „ver/ ^sll. so kommen Sie 
sür ein paar Vkinuleu mit mir. Wir müssen 
heule noch dasül sorgea. daß Sie einen Boden 
unter sich b.'komtnen. lvie ich merke und ich denke, 
lvir schaffen eS fertig — Harriet gäb' mir sonst 
in einem Jahre kein sreundlicheS Gesicht lvieder." 

Fortsetzung folgt. 



A n t w o r t .  
Ich danke M. Sch. für die Anfrage; -

ich bin durch Ihr Fenstcrklopfen nicht l^cstört 
worden; aber Sie sind zu bedauern mit Ihrer 
Beschwerde, daß Sie zu kurz kommen.1 
166) A. St. 

Nr. 790. (155 

NM-Iilgeme«r-Iik»c. 
Bei dem Stadtamte Marbur;^ ist zu Folge 

Gemeinderaths-Veschlusseö eine Stelle eines Stadt-
Ingenieurs mit dem Jahresgehalte von 800 fl.. 
einkm 5luartiergelde von 200 fl. und drei 
Quinquenalzulagen von 100 fl. ö. W. zu 
besetzen. ^ 

Bewerber um diese Stelle haben «hrc Ge­
suche mit Belegen über die an einer technischen 
Hochschule zurückgelegten Studien und blöherige 
Verwendung im Hochbaudlenstc bis 15. März 
1872 beim Stadtamte in Marliurg zu übrr-
rtichen. 

Marburg am 5. Februar 1672. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z. 99. (^62 

Kundmachung. 
Mit Zustimmung der Bczirksvcrtretung hat 

der Bezirksausschuß mit dem Stadtamte Marburg 
das Einvernehmen dahin getroffen, daß die Bczirks-
umlagen pro 1872 von den im Gebiete d-r^Stadt-
gemeindeMarburg vorgeschriebenen dilettcn Steucrn 
durch das Stadtamt Marburg vors.eschriebea. 
eingehoben und anher abgeführt werden. 

Indem man dies anniit verlautdart. werden 
die ?. 1. Steuerträger zugleich eingelak'cil. die 

Bezirksumlagen in für das Jahr 1872 mit 31"/« 
beschlossener Höhe nach ersolgter Norschreibuag 
innerhalb den für die Gemeinde-Unilagen der 
Stadt Marburg vorgezeichneten Tern.inen an die 
Stadtkassa Marburg 'einzuzahlen. 

Bezirksausschuß Marburg am 10. Fcbr^1872. 
Der Dlimann; 5i'onrad Seidl. 

Zur Reinigung nnd Gesunderhaltun^i der 

^äluiv unii iie« /it>>nf!<?ii!iel>«i!i 
eignet sich daö 

»on Ar V. Ans-Ilihnarzt in Wikn, 
Nlie kaum ein andereAindem eö durchlins keine 
der Gesundheit nachtheili^^en SttZffe enthalt/ daS Faulen 
der Zäline und die Weinsteinlnldung an denselben 
verhindert, vor Zciljnschmerzen nnd Mundsnnlc sän'ipt, 
und diese Uebel (falls sie schon eingetreten sein sollten) 
in kurzer Zeit lindert nnd lieseitigt. (30 

Zu haben in 
N a r d u r A  i n  k i ^ n o n l a i ' i ' s  d e i  

kerrn IvöniA, su ^lmiklnlf, 
dei lleri'n k'. lunl ?u '1'krue Iiinan N8 
Xunstkancllun^; (Z i 11i - dvl Oi isi)k;r unä in Ijk^um-
baodg Voutsoli-I.an^sl^vrx: I^. 
Nüllvr, (^leioltlznlzvrz^: v. k'sl6-
dacd, (zvnodiiü: 0. ./Vpvtli.; 

b v r ß ^ :  l ' i  .  I ^ v s s i a l c ,  ^ l u r l z v l c  v .  
Lteinlasr^, l'ettau: Rvitlmmmer, 

liadlc orkdul ^potltelcor 
und VVeitsinZei", lianii: .1. Lc:IiQi<Z6rsedit8l:1i; 
liokitsdi: Xiispei', elc.; Sk^uLi-l^ruliu: 

L t a i v x :  V .  1 ? i n i v Q 8 v ) i e I c ,  ;  
^in6. li'vistrit/.: ,1. Oisnös, ; ^Vin6. 
(?ra2: ,1. Xali^aritseli; I^a.utlsdöl'A: 
Vavsulisvks ; >Varas6i!i: Halter, 

Bohrmeister, 
welche gründliche, p-aktische Kernwisse iin 
Bohrlvesen besihen und iin Stinde sind, 
im Akkordtveqe Bol)rnlll^cn dur.i)zltfsll)ren, 
werden fi'ir Äroatien und llnterskiennark 
unter sel)r quten Bedinqnnflell alls^t^leich 
aufgenDmmen. Schriftliche Anfrac^en Miellen 
adressirt werden nn die Direktion der Eiseu-
und Stahlgewerlschttst zu EibisUiald in 
Steiermark. (122 

t I I »S ln»s« lo r tS r  

ZNnl^z-Extract 
mit Mcksicht aus die Aussprüche von 
Pros Oppol^vr und Llvlier 

an der Wiener Klinik, mlt d.r  
Ilttlflk^schen 

^ Nicht zu verVtchsetn, beffer als alle 
anderen jetzt im Handel vorkommenden Mah-
Cktrakte. — Jus 11 Ausstellungen prämiirt. — 

Für Abzehrende, Schwache, besonders 
l irust-,  U,UI»KL?I»» und NsRlskrankv. 
XL. Wohlschmeckender Ersa^ des schlver ver­
daulichen Leberthranes nach Proftfsor Nie­
meyer in Tübingen, nebst >Zkoda Deutschlands 

bedeutendster Lungenkliniker. 736 

l. Qual. 50, 75, 85 kr., fl. 1.10; II. Qual. 30, 45 kr. 

Anerkennung: „Ersnche von Ihrem vielge»" 
„lobten Mal'^extratt,c. Dr. Spieß, in Pension zu" 
„Triest. April ^866." 

D e p o t  f ü r  

AlardurK bei!>'. k^oNotniK, 

Wilhe lmsdorser  Mal ;produkten>Fal>r ik  
VON ^08. Küifvi'lv ^ Oo. (Wien). 

Das Haus Nr. 43 
in der Kärntacr-Vorstadt, b,stehend aus vier 
Zimmern. 1 .^lüche, 1 Speisekammer, 2 Dach-
zimmern, 1 Doppelboden, 2 Kammern. 3 Kellern 
und einem geräumigen Hose; — ein Nebenge­
bäude mit 1 Zimmer. Sp-irherdküche, 1 großen 
Werkstlltte, Dreschtenne mit L Vödeu. 1 großen 
(Äcmüseg.nten mil Wciubeckeu, nebst einem großen 
Acker; ftkner 4 Joch Aecker neben der Ände, 

ein Weingarten, 
bestehend aus 5^.^ 3och Rebeniuund, 1 großen 
Gemiije- nud Otistgatten niit Wiesen und etmas 
Feld, eineitt Hause in gutem Zustande, bestellend 
aul^ 2 Zimmern, 1 5Uic!)e, 2 jlclleru, 1 Kuhstalle 
und 1 Streuhütte, ferner eine ausgezeichnete 
Weinpresse, sind zu verkaufen. 

Nähere Anökunft crlheill der Cigknll)ümer 
selbst. 136 

MZiii I «I»iIu»A« 
aus gutem Hliusc findet sogleich Aufnahme in 
t'er Posc^menlir-, Band- und W^'istivaaren-Hand-
lung  des  C .  I .  Huberqer .  859  

Das ancrksinnt tieste Doch 
iiber Geseiblecht'dkrattkhcitl'N, daS in 31. 

Auflage erschienene Werk: 

Der persönliche Schutz, 
Original-AuSgabe von TaUkttttinö, 232 Seiten 
mit t>0 anatom. Abbildungen in Stahlstich — ist 

zngleich der zllverlässigste Ratht^eber UU!> dit 

sichelste Hilfe bei Schlvächezuständen 
dcS männlichen Geschlechts, und durchaus nicht mit 
jenen unvollständigen, sudelhaften AnSzügen 
z u  v e r g l e i c h e n ,  d i e  u n t e r  v e r s c h i e d e n e n  a n d e r e n  
Titeln nnt ebenso lächerlichen als lügenhaften AllS-
gaben in den Zeitungen anöposannt werden! Man 

a c h t e  d a r a u f ,  d a s »  j e d e s  E x e m p l a r  d e r  O r i g i n a l -
A u s g a b e  v o n  L a u r e n t  i n s  m i t  d e s s e n  

vollem Namensstempel verseilen ist; als­
dann kann eine PerwechSlnng nicht stattfinden. 

Dieses nüj^Uiche und lehrreiche Buch ist gegen 
E i n s e n d u n g  V a u  L  F l .  3 5  Ä r .  d u r c h  j e d e  B u c h ­
handlung zu deziehen. Norräthig in bei 

^ StephanSplaj). (707 

'5 
das beloährteste Heilmittel gegen Kictit und N h c n ni a t i S m e n aller Art. alö: G'stchiS-, 
Brust-, Hals- und Zahnschmerzen, Kops-, Hand- und 5lnlegjcht. Nllederreißen, Rücken- und Lenden­
weh u. s. w. In Paketen zu 70 kr. und halben zu 40 kr. bei .loli. Alsrio, AlardZirx. (117 

Eine Engländerin 
wünscht Unterricht in der englischen Sprache zu 
erthkilen. Näheres im Comptoir d. Bl. (41 

Geld in jeder Höhe 
gej^en sichere Wechsel 

wird zu üblichem Zinsfuße dargeliehen. Auskunft 
erthcilt die Kanzlei des Hof- und NerichtSadvo-
k a t e n  D r .  H e i n r i c h  L o r b e r  i n  M a r b u r g .  
Burggaffe Nr. 145. 146 

UvRiv kOsvnÄvr» vvrtliQlIIiattv 

„Glück und Segen bei Cohn!" 
(^roZZS von ^er I'e3p. l^andeZrsAisrun^ 

^l^rautirts 6eläl0tt6rj6 von über 

I Million Thalee. 
Dicle vorthcilhafte Gcld-LMeric ist neuer-

dings lviederum durch Gewinne bedeutend 
vermehrt, sie enthält nur Loose, 
und werden in wenigen Monaten in 5 Ab-
theilungen folgende Gewinne sicher gewonnen 
nämlich 1 Gewinn eventuell 10VM0 Thlr., 
fpez Thlr. 60.000, 40,000, 20.000. 15.000 
12 000, 2mal 10,000. 2mal 8000, 3mai 6000 
3mal 5000, 7mal 4000. Imal 3000, 13ma! 
2000. 29ma!1500, 154mal 1000, 6mal 500 
2I0mal 400. 16mal 300. 330m.,l 200. 520 
mal 100. 25mal 60, 25mal 50. 17100mal 
47, 6450mnl 40. 31. 22 ck 12 Tl)aler. 

Die GtlviMl-Aehung der 2. Abtheilung 
ist amtlich auf den , (I50 
I 9 u SO <1. 
festgeftellt und kostet hierzu 
das ganze OriginallooS nur 1»'/, sl- ö. W. 
das halbe „ nnr ü fl. 25 kr. 
das viertel „ nnr 2 fl. KZ kr. 
nnd sende ich diese Orig inal »Loose mit Regie­
rung s w a p p e u (nicht von den verbotenen Promessen 
oder Privat-Lotterien) gegen frankirte Einsendung 
d e s  B e t r a g e s  i n  B a n k n o t e n ,  s e l b s t  n a c h  d e n  e n t -
serntesten Gegenden den geehrten Anstraggebern 
sofort zu. 

Die amtliche ZieliungSlifte nnd 

dir Vrrsrodung der Gkwinngelder 
«folgt sofort nach jever Ziehung an jeden der 
Betheiliglen prompt und verschwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich daS Aelteste und 
Allergliieklichste, indem die bei mir Betheiligten 
die größten Hauptgwtnne von Thal. 
^60,000, 50,000, oftmals 40.000. 20,000. sehr häufig 
1!>,0V0 Tl)aler, 10.000 Thaler le. le. und jüngst in den 
UN staitgehabten Zie-
^liungen die von iiber 
^'7^L»000 nnd schon wieder am 
20. Arzember die tieiden größten HauplgtVivvt 
laut amtlirben Ge.t'ilinlisten bei mir gewonnen haben 

T?OIRIU in Hamburg, 
^ Hanpt lkomptoir, Bank- und Wechselacschäft. 
>NlFI«MWMPNs«NslI»IIWUW» ' 

S o e b e n  e r s c h i e n :  
(3. selir vermehrte 

Auslage.) 

Di- » »t. r' 

Zu haben in der 

Vrdinations-Anstalt für 
volivKiuo 

(t,e sonders Schiväche) 
von vr. 

W i e » ,  S t t i d t ,  I I u r r e i i t g c i s s e  N r .  1 2 .  
Tligli^i.e Ordinlition von 11 — 4 Nhr. 

Anch wird durch Korrespondenz behandelt und 
werden die Medikamente besorgt. (Ohne Post­

nachnahme.) 693 

^tlbstsuhnndtunji 
g  e  l i  e  i  n ,  e  r  K r a n k h e i t e n !  

ktvev88airo ^ntitzlvnori'kvvnv znr Selbstbe. 
handlnng der Genitalflilsse (Tripper), enthalt die 
lltensilien nnd Medikamente sammt belehrenden 
I n s t r u k t i o n e n  f i i r  S e l b s t b e h a n d l u n g  d e S T r i p .  
pers ohue lveitere ärztliche Hilfe; zu l'ezieheu von 
der OrdinationS-Anstalt deS Vr. kitten«, 
M i t g l i e d  d e r  W r .  m e d .  F a k u l t ä t ,  W i e n ,  S t a d t ,  
Kureiltgasse 12. — Preis IN N. tt. 

»terantwortUch» RkdattioNj T'ruct und S!i«rlag von Eduard Janichttz in Mardurg. 2. «. St. v. 


